
mehr mit historischen Linien – der europäi
schen Malerei ebenso wie mit den Ebenen
mutmaßlich staatlicher Heldenepen. Keine
Figur, kein Gegenstand scheint in diesem
Spiel sicher, nicht durch diese Ebenen zu
fallen, sich nicht in den Linien zu verfangen.

So still, so laut ist diese Malerei, die erst in
der Zeichnung ins große Format drängt. Li
Yans Deutschlandpremiere ist eine Entde
ckung. Nicht in jedem Werk, aber in einer
Haltung, die um sehr viel weiß, und es sich
leisten kann, nicht alles zeigen zu müssen.

¡ Stuttgart, Rotebühlstraße 87, bis zum 20.
März. Mo bis Fr 11 bis 18, Sa 11 bis 14 Uhr.
www.galeriefriese.de

Peking lebende Li Yan schon rein technisch
mit Inhalten spielt, den Farbauftrag eigen
tümlich roh hält – gerade so, als sei dieser
schon wieder abgekratzt worden.

Umgekehrt bekommen Momentaufnah
men von Polizeibussen durch solche Distan
zierung etwas Versöhnliches, und die Arbei
ter auf dem Gerüst eines im Bau befindli
chen Hochhauses gleichen in ihrem ange
strengtfreudigen Blick durch das Fernglas
Agenten gänzlich unaufgeregter Privatheit.

So gewinnen die Bilder von Li Yan, auf
den ersten Blick in Gefahr, zu einfach lesbar
zu sein, zunehmend an Kraft. Sie überra
schen, gerade auch dadurch, weil sie nicht
überwältigen. Dafür aber spielt Li Yan umso

Von Nikolai B. forstbauer

Die Augen müssen sich erst eingewöhnen.
Die Szenen des chinesischen Malers Li Yan,
1977 in der Provinz Jilin geboren, spielen auf
kleinem Format. Schmal rechteckige Blicke
in das Innere des zentral gesteuerten Riesen
reiches. Was wir sehen, ist wenig verhei
ßungsvoll. Auch erst im Bau befindliche
Gebäude zeigen sich in ihrem Inneren
bereits dem Verfall nahe.

Und auch die Herren, die mutmaßlich
bereits den nächsten Entwicklungsplan
durchsetzen, sind kein Trost – sie tragen
Tierköpfe. Eine Gratwanderung ist diese
Malerei durchaus. Mehr noch, da der in

So still, so laut
Deutschlandpremiere: Bilder des chinesischenMalers Li Yan in der Stuttgarter Galerie Friese

Großer Erzähler auf kleinemFormat:Werk von Li Yan in der Stuttgarter Galerie Friese Foto: Frank Kleinbach/Galerie Klaus Gerrit Friese

Cornelius Gurlitt
ist unter
Betreuung gestellt
Das Amtsgericht München hat die Betreu
ung des Kunsthändlersohnes Cornelius
Gurlitt angeordnet. Sie umfasse im Wesent
lichen die Vertretung gegenüber Behörden
und in Strafsachen sowie die Vermögenssor
ge, teilte das Gericht am Mittwoch in Mün
chen mit. Die Betreuung gilt zunächst bis
Ende des Jahres und erfolgt mit dem Einver
ständnis des 81Jährigen. Bestellt wurde
Rechtsanwalt Christoph Edel, der ihn bisher
schon vertreten hat. „Es ist für Herrn Gurlitt
eine Umstellung gewesen, einen Betreuer in
seinem Leben zuzulassen, aber er ist sicher
lich erleichtert über die Hilfe, die ihm Herr
Edel anbietet“, sagte Gurlitts Sprecher, Ste
phan Holzinger.

Im Dezember hatte das Amtsgericht
Gurlitt bereits unter vorläufige Betreuung
gestellt. Anfang 2012 hatten Steuerfahnder
im Zuge von Ermittlungen in der Münchner
Wohnung Gurlitts rund 1280 Kunstwerke
gefunden und beschlagnahmt. Rund 500 der
zum Teil sehr wertvollen Objekte stehen im
Verdacht, NaziRaubkunst zu sein.

Der Schwabinger Kunstfund kam im
November 2013 an die Öffentlichkeit und
sorgte für großes Aufsehen. Die Staatsan
waltschaft Augsburg ermittelt gegen Gurlitt
unter anderem wegen Steuerdelikten. Seine
Anwälte fordern die Kunstsammlung indes
zurück. Vor zwei Wochen legten sie beim
Amtsgericht Augsburg Beschwerde gegen
die Beschlagnahme ein. (dpa)

Neue Chance für
die Bauakademie
Schinkels in Berlin

2008 bereits hatte sich der Stuttgarter
Autobauer Daimler für einen Wiederauf
bau der berühmten Bauakademie von
Karl Friedrich Schinkel in Berlin stark
gemacht, jetzt könnte das immer wieder
aufgeschobene Projekt doch noch
Wirklichkeit werden. Im Auswärtigen
Amt hieß es am Mittwoch, es gebe
Gespräche über eine mögliche Rekon
struktion, Entscheidungen seien aber
noch nicht getroffen worden. Der Berliner
„Tagesspiegel“ (Mittwoch) hatte berich
tet, das benachbarte Außenamt wolle
einen Teil der Akademie für internationa
le Stiftungen nutzen. Als Bauherr sei die
Stiftung Humboldtforum im Gespräch,
die auch das nahe gelegene Schloss wieder
errichtet. (dpa/StN)

2008 von Daimler realisiert: Maßstabs-
gerechte Fassaden-Illusion Foto: imago

Von Armin Friedl

Herr Schürmer,wie kamesdazu, „Onkel
Wanja“ auf Schwäbisch zu spielen?
Am Hamburger OhnsorgTheater wurde
„Onkel Wanja“ auf Plattdeutsch gespielt.
Nun ist Platt eine Sprache, während das
Schwäbische ein Dialekt ist. Und im
Gegensatz zur Sprache prägt der Dialekt

mehr die Menschen,
sagt mehr über sie
aus. Das erfordert ein
anderes Herangehen.
Und im Gegensatz zu
anderen Tschechow
Stücken hat „Onkel
Wanja“ den Unterti
tel „Szenen aus dem
Landleben“ – da
macht der Dialekt
Sinn.

Da stellt sichdie Fra-
ge,welcher schwäbi-
scheDialekt verwen-
detwird.
Ich bin kein Schwa

be, die Stückbearbeitung ist von Stefanie
Stroebele, die ja schon viele Dialektfas
sungen für die Schauspielbühnen ge
macht hat. Ich beobachte, was mit den Fi
guren geschieht, wenn Schwäbisch ge
sprochen wird. So wird dies auch eine Ko
mödie über die schwäbische Seele.

„OnkelWanja“wird ja derzeit auch imStutt-
garter Staatsschauspiel gezeigt. Hat Sie das
beim Inszenierenbeeinflusst?
Wichtiger ist, dass ich unter dem Motto
„Komödie extra“ inszeniere. Das ist die
Herausforderung, das Stück als Komödie
zu inszenieren. Und hier stellt sich die Fra
ge, wie das im Dialekt funktioniert. Hoch
philosophische Gedanken lassen sich in
der Regel schlecht über einen Dialekt ver
mitteln. So ist jetzt eine Inszenierung ent
standen, die hoffentlich sehr leichtfüßig
und sensibel ist mit vielen Untertönen.
Man soll diese Figuren mögen, man soll
aber auch feststellen, was sie denken und
was sie nicht denken oder was sie in ihrem
Leben versäumen. Tschechow und die
Schwaben verbindet die Grundaussage
„Mir müsset schaffa“ als Lebenssinn.

¡ Premiere an diesem Freitag um 20 Uhr.
Karten unter 07 11 / 2277022

Nachgefragt

Udo Schürmer
Der Regisseur inszeniert Tschechows
„OnkelWanja“ auf Schwäbisch in der
Stuttgarter Komödie imMarquardt.

„Leichtfüßig mit
Untertönen“

Udo Schürmer
vergleicht Tsche-
chowunddie
Schwaben
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Kurz berichtet

Paris feiert Bill Viola
Das Grand Palais in Paris widmet dem
Videokünstler Bill Viola seit Mittwoch
eine große Retrospektive. Der 63jährige
USAmerikaner, der zu den führenden
Vertretern seiner Kunst zählt, tritt mit
Werken aus vier Jahrzehnten auf. Die
Schau dauert bis zum 21. Juli. (dpa)

Berlin erwartet dieWikinger
Nicht nur als Plünderer und Piraten,
auch als friedliche Handelstreibende mit
einer ausgeprägten Neigung zur „kultu
rellen Interaktion“ zeigt eine Schau im
British Museum in London die Wikinger.
Die Ausstellung wird von September an
im GropiusBau in Berlin gezeigt. (dpa)

Von Roland Ostertag

Die Gründerjahre
Aus einem der Aufklärung verpflichteten
bürgerlichen Bewusstsein werden in
DeutschlandvonBeginndesspäten18.Jahr
hunderts an Kunstvereine gegründet. 1792
in Nürnberg, 1805 in Hamburg, 1818 in
Darmstadt und Karlsruhe, 1824 in Mün
chen, 1825 in Berlin. 1827 auch in Stuttgart.
Am 18.November findet die konstituierende
Mitgliederversammlung statt. Man will der
„ästhetischen Erziehung der Menschen“
dienen und das allgemeine Kunstinteresse
fördern. Der Hof, das Haus Württemberg,
überlässt dem Kunstverein bis 1839 Räume
im sogenannten Offizierspavillon in der Kö
nigstraße 12, erstellt 1807 vom königlichen
Hofbaumeister Nikolaus Thouret.

1839 bis 1843 residiert der Kunstverein in
Nikolaus Thourets „Großem Bazar“, Ecke
Königstraße /Kanzleistraße. Bis 1888 folgen
Domizile in der ganzen Stadt. Dann aber das
eigene Haus. In der Schellingstraße 6 ent
steht ein sympathisches, gut proportionier
tes, würdevolles Gebäude der Stuttgarter
Architekten Eisenlohr und Weigle.

AmSchlossplatz
1913 wird das von Theodor Fischer an der
Stelle des 1902 nach einer Aufführung von
Richard Wagners „Die Meistersinger von
Nürnberg“ abgebrannten Königlichen Hof
theaters errichtete Kunstgebäude mit dem
nach Süden schauenden Wappentier Würt
tembergs, dem goldenen Hirsch, auf der
Kuppel eröffnet. Dieses Hausist ein Verspre
chen, ist voller Geheimnis und Würde. In der
Huldigung heißt es:

„Aus des Tages Lärm und Hast
Tritt in diese stillen Räume
Sei der Kunst geliebter Gast
Sei der Gast der Künstlerträume.“

Mit und in diesem Gebäude wird sieben
Jahre später ein Stück nationaler Geschich
te geschrieben. Stuttgart ist zu Beginn der
Weimarer Republik für wenige Tage Reichs
hauptstadt. Der KappPutsch im Februar/
März 1920 des ostpreußischen Generalland
schaftsdirektors Kapp und des Generals von
Lüttwitz, vertreibt, nachdem die Putschis
ten Haftbefehle gegen die rechtmäßige re
publikanische Regierung in Berlin erlassen
hatten, die Reichsregierung samt National
versammlung über Dresden nach Stuttgart.
Am 17. März 1920 tagt die Nationalver
sammlung im Kuppelsaal des Kunstgebäu
des, direkt neben dem Neuen Schloss, Resi
denz der zwei Jahre zuvor abgedankten Feu
dalherrschaft. Am 20. März 1920 ist das Ber
liner Gastspiel vorbei.

Neubeginn nach 1945
In den Kriegsjahren 1944/1945 wird das
Kunstgebäude erheblich beschädigt. Der
Württembergische Kunstverein wagt seinen
Neustart von 1946 bis 1949 mit 30 Ausstel
lungen im „Künstlerhaus Sonnenhalde“,
der Galerie des bekannten Kunstsammlers
Hugo Borst im Gähkopf 3. Am 19. Oktober
1946 wurde dort eine erste Ausstellung mo
derner Kunst, gewidmet dem Gedächtnis

Bernhard Pankoks mit einem Festvortrag des
württembergischen Kultusministers Dr.
Theodor Heuss, eröffnet, 1947 folgte eine
große Kunstausstellung „Extreme Malerei“.

1949 bezieht der Kunstverein sein wieder
aufgebautes vormaliges Gebäude Schelling
straße 6 wieder. Ein Juwel in der damals fast
völlig zerstörten Innenstadt. Nach Auszug
des Kunstvereins wird es Domizil des Philo
sophen Max Bense und trotz Protesten in den
1960er Jahren vom Eigentümer Land abge
brochen, um sechs Parkplätze zu gewinnen.

Zurück am Schlossplatz
Am 8. September 1961 wird das Kunst
gebäude Stuttgart am Schlossplatz wieder
eröffnet. Dieter Honisch, Uwe M. Schnede

und Tilman Osterwald als Direktoren
machen den Württembergischen Kunst
verein Stuttgart zu einer national wichtigen
Bühne der Gegenwartskunst. Untermieter
des Kunstvereins wird 1961 die Galerie der
Stadt Stuttgart. Die Städtische Kunst
sammlung führt ein Eigenleben im Kunst
gebäude, feiert Erfolge und blüht doch erst
mit dem Umzug in das 2005 eröffnete Kunst
museum Stuttgart wirklich auf.

Eingriff der Politik
Der Auszug der Städtischen Kunstsamm
lung markiert den Einzug der Politik in das
Kunstgebäude am Schlossplatz. Es soll Büh
ne der Repräsentation des Landes sein. Das
Ergebnis: Das Gebäude wird räumlich und

organisatorisch wieder geteilt. Der vordere,
dem Schlossplatz zugewandte Teil mit Kup
pel und Vierecksaal obliegt dem Land als
„Multifunktionshalle“, der hintere, der dem
Schlossgarten zugewandte Teil mit Glas
trakt und Vierecksaal obliegt dem Kunstver
ein.

Die Gegenwart
Der Württembergische Kunstverein bemüht
sich, „Kunst und Künstler als Seismografen
gesellschaftlicher Veränderungen“ darzu
stellen, Themenausstellungen wie „Der Un
geduld, der Freiheit Gestalt zu geben“ prä
gen den Charakter. Das Land spielt keine
wesentliche Rolle. Große Landesausstellun
gen wie „Imperium Romanum“ verhallen,
entwickeln keine Identität mit dem Ort. Die
Teilung des Gebäudes und der Rückzug des
Kunstvereins 2004/2005 erweisen sich als
Fehler für das Kunstgebäude und damit
auch für den Kunststandort Region Stutt
gart und BadenWürttemberg. Und nun? Be
legt das badenwürttembergische Parla
ment den Kuppelsaal. Die Kunst ist ver
drängt – für 30 Landtagssitzungen bis 2015.

Die Zukunft
Von Herbst 2015 an soll das dann sanierte
Landtagsgebäude dem Parlament wieder
zur Verfügung stehen. Daran darf man zwei
feln. erweist sich doch die Sanierung des
Landtags als ebenso schwierig wie langwie
rig. So oder so werden die Jahre der erneuten
Teilung und die Rolle als Provisorium auf
Dauer nicht spurlos am Kunstgebäude vor
beigehen, Bedeutung und Würde beschädi
gen. Noch immer aber ist diesem Ort, ist dem
Kunstgebäude die Chance zu wünschen, sei
ne Rolle als Motor des Kunstquartiers an
nehmen zu können. In räumlicher und the
matischer Nutzungseinheit. Unsere Zeitung
hat sich hierzu wiederholt klar positioniert –
bis hin zu dem noch immer zu diskutieren
den Vorschlag, das Kunstgebäude als eigen
ständige Betriebsgesellschaft zu einem zent
ralen Forum der Präsentation und der Dis
kussion zu machen. Es geht um einen der
prominentesten Orte der Stadt. Die Diskus
sion darüber kann jedoch nicht erst 2015 be
ginnen. Sie muss jetzt geführt werden. Offen
und selbstbewusst.

Würde, Chancen, Missverständnisse
Politik verdrängt Kunst – Das Stuttgarter Kunstgebäudemuss erneutmit einer Zweiteilung leben

Als „Motor des Kunstquartiers Stuttgart“
zwischen Staatsgalerie, Landesmuseum,
Kunstmuseumund Innenstadt-Kinos
skizziert unsere Zeitung seit Jahren das
Kunstgebäude am Schlossplatz. Das
aktuelle Gastspiel des Landtags
provoziert wieder einmal die Frage nach
der Zukunft des Ortes.

Soll wieder richtungweisendwerden:Das Stuttgarter Kunstgebäude Foto: dpa

Info

Termine im Kunstgebäude

¡ AmMittwoch, 19. März, findet die nächste
Plenarsitzung des baden-württembergi-
schen Landtags im Kuppelsaal des Kunst-
gebäudes statt. Da dort sehr wenig Besu-
cherplätze vorhanden sind, muss man sich
telefonisch anmelden. Dies ist wieder
möglich für die Plenarsitzungen im April
unter: 07 11 / 2061227228 (Besucher-
dienst des Landtages). Auch Gruppenfüh-
rungen durch den temporären Plenarsaal
bietet der Besucherdienst an.

¡ Im Vierecksaal präsentiert der Württem-
bergische Kunstverein Stuttgart noch bis
zum 4. Mai die Themenausstellung „Ir-
gendetwas im Raum entzieht sich unseren
Versuchen des Überfliegens“. Die Schau
zeigt Werke internationaler Gegenwarts-
kunst, die sich mit Raum beschäftigen.
Mehr: www.wkv-stuttgart.de.

¡ Im Glastrakt zeigen Lukas Ullrich und Till
Florian Beyerbach noch bis einschließlich
diesen Sonntag ihr musikalisches Theater-
stück „Play Luther“. Daten und Preise
unter: www.lukasullrich.de. (StN)


